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			Audrey Carlan schreibt mit Leidenschaft heiße Unterhaltung. Ihre Romane veröffentlichte sie zunächst als Selfpublisherin und wurde daraufhin bald zur internationalen Bestseller-Autorin. Ihre Serien »Calendar Girl«, »Trinity« und »Dream Maker« stürmten auch in Deutschland die Charts. Audrey Carlan lebt mit ihrem Mann und zwei Kindern in Kalifornien.


		
	

	

	
	Das Buch

	
		Willkommen im LOTUS HOUSE!
Als die langjährige Yogalehrerin Mila Mercado an einem neuartigen Kurs teilnehmen soll, ahnt sie noch nicht, dass der selbstbewusste und attraktive Neuling Atlas Powers ihr mehr beibringen wird, als nur eine sehr kontroverse und erotische Art des Yoga. Zwischen den beiden entbrennt eine göttliche Lust, die alles um sie herum in Brand setzt. Eine Lust, der sie nicht widerstehen können ...
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				Widmung
Für meine Schwester Michele Moulyn.

Wenn es auf dieser Welt jemanden gibt,
der den Wert von Entschlossenheit,
Willen und Aufopferungsbereitschaft
kennt … dann bist das du.
Du bist ein großartiges Vorbild dafür,
was es heißt, hart zu arbeiten.

In Dankbarkeit und Liebe, dies ist für dich.


			
	
	

  
   
    2. Kapitel

    Lotussitz mit gehobenen Armen 
(Sanskrit: Padmasana)

    

    
     Vom Standard-Lotussitz gibt es eine große Bandbreite an Abwandlungen und Variationen. Deine Lehrerin oder dein Lehrer können dich auffordern, die Arme vom Herzzentrum aus in Gebetshaltung zu heben, um Rücken und Wirbelsäule sanft zu dehnen. Eine tolle Dehnung des Oberkörpers wird erreicht, wenn die Arme gerade nach oben gestreckt werden und du dich leicht nach rechts beugst und die Position hältst, dann in die Mitte zurückkommst und dich leicht nach links beugst und wieder die Position für eine Weile hältst. Für mehr Gleichgewicht kannst du dabei eine Hand auf den Boden stützen.

    

    

    Mila

    »Kannst du dir das vorstellen?« Ich zeigte auf die geschlossene Tür. Mein ganzer Körper stand in Flammen, die sich nicht bändigen ließen. Der Mann setzte alles in mir in Brand, und ich wollte nichts mehr, als das Feuer zu löschen. Sofort. Zu dumm, dass mein verräterischer Körper anderer Meinung war. Jedes Mal, wenn ich dieses riesige Prachtexemplar zu sehen bekam, konnte ich nicht mehr klar denken. Weswegen ich wahrscheinlich auf Drohungen und sarkastische Bemerkungen zurückfiel. Es war der einzige Schutz, den ich gegen diesen aufreizenden Mann hatte.

    Atlas Powers. Was war das überhaupt für ein Name? Klang ganz nach einem Superhelden. Und er war keiner. Noch nicht mal annähernd. Zumindest sagte ich mir das immer wieder. Die ein Meter achtzig reine Muskelmasse könnten eine ahnungslose Frau mit dem IQ einer Barbiepuppe etwas anderes glauben lassen.

    »Durchaus. Was ich allerdings lustig finde, ist, wie sehr du dich über ihn aufregst. Mila, ich glaube, du bist in den neuen Yogi verknallt. Oder liege ich da falsch?«, fragte Crystal mit leichtem Lächeln auf ihrem hübschen Gesicht.

    Ich schnaubte. »So was von falsch. Es sei denn, verknallt sein bedeutet, jemanden an den Zehen aufhängen und ihn mit Wasserbomben bewerfen zu wollen, bis er um Gnade bettelt. Dann ja. Andernfalls eindeutig nein. Dieser selbstgefällige, unglaublich …«

    »… gut aussehende«, half mir Crystal.

    »Ja, genau.« Ich dachte daran, wie verführerisch seine Haare ihm in die Augen gefallen waren. »Frustrierend egoistische und …«

    »Sexy«, fügte Crystal hinzu.

    »M-hm.« So sexy. Wenn ich ein dummes Weibchen wäre, würde ich ihn besteigen wie einen Baum, ein Nest bauen und eine Weile bleiben. Eine ganze Weile. »… absolut eingebildete und verstörend …«

    »Durchtrainierte«, ergänzte sie mal wieder wenig hilfreich.

    Ich schloss die Augen und dachte an seinen perfekten Körper, der vor wenigen Momenten noch vor mir gestanden hatte. Die Gestalt war wunderschön. Der Inbegriff eines fitten, gesunden, aktiven Mannes, der sehr auf seinen Körper achtete. Eben hatte er eine lockere schwarze Yogahose getragen, die sich an ein Paar kräftige, muskulöse Oberschenkel schmiegte. Das schwarz-weiß marmorierte Tanktop war tief genug ausgeschnitten, dass seine ausgeprägten Brustmuskeln in all ihrer Pracht deutlich sichtbar waren. Seine zerzausten dunkelbraunen Locken waren ihm auf diese klassisch nachlässige Art ins Gesicht gefallen, von der Frauen einfach nicht genug kriegen konnten.

    »Verlockend«, flüsterte ich, und dann öffnete ich die Augen, und mir wurde bewusst, dass ich im Büro meiner Chefin tagträumte. Ein kalter Schauer lief mir über den Rücken, und ich schlug mir die Hand auf den Mund. »Nein, ich meine, ich verabscheue ihn!« Ich schluckte, richtete mich auf und ballte die Hände zu Fäusten.

    Crystal lachte glockenhell. »Wenn du mit verabscheuen meinst, dass du ihn auf eine Weise begehrst, wie es jede Frau auf Erden tun würde, dann kann ich dich gut verstehen. Schätzchen, es ist nichts verkehrt daran, an einem anderen Yogi interessiert zu sein.«

    »Ich bin an niemandem interessiert.« Ich presste die Lippen aufeinander, ich wollte meine Antwort so simpel wie möglich halten. Ich darf meiner mangelnden Selbstbeherrschung nicht mehr Raum geben als nötig.

    Jewel stand vom Stuhl hinterm Tisch auf. »Mila, Süße, wir haben gerade zugesehen, wie ihr beide euch praktisch verbal und mental liebkost habt. Du bist scharf auf Atlas Powers. Gib es einfach zu. Es ist überhaupt nichts schlimm daran, sich zu einem Mann hingezogen zu fühlen. Besonders nicht zu einem, der aussieht wie ein Fitness-Supermodel.«

    Und das stimmte. Er sah aus wie ein Supermodel. Er könnte problemlos die Titelseiten jedes Männermagazins schmücken und alle Frauen zum Sabbern bringen. Er war hübsch genug, um fotogen zu sein, und verfügte über eine ordentliche Portion rauer Männlichkeit, die jede Frau verrückt gemacht hätte. Ich verschränkte die Arme vor der Brust und sah aus dem Fenster. »Ich gebe zu, er ist attraktiv. Aber er ist eingebildet …«

    »Selbstgefällig und egoistisch. Ich weiß, das sagtest du bereits.« Crystals blaue Augen strahlten wie ein wolkenloser Himmel an einem sonnigen Tag und funkelten fröhlich.

    »Stimmt ja auch.«

    Crystal kam zu mir und nahm meine Hand. »Schätzchen, du arbeitest seit vier Jahren hier, und in der ganzen Zeit habe ich nie mitbekommen, dass du irgendwen gedatet hättest. Gibt es einen besonderen Grund dafür, dass du dein Herz für dich allein behalten willst?«

    »Dating ist einfach nicht mein Ding, Crystal. Ich habe keine Zeit für einen Mann in meinem Leben.« Was sie allerdings nicht wusste und was ich auch sonst noch nie jemandem erzählt hatte, noch nicht einmal Moe, war, dass ich die Königin der One-Night-Stands war.

    Alle paar Monate ging ich in Oakland in eine Bar, suchte mir einen attraktiven Typen und ließ mir ein paar Drinks ausgeben, was immer darauf hinauslief, dass ich mit ihm nach Hause ging. Wir hatten Sex, und wenn er eingeschlafen war, haute ich ab. Es war, wie an einer juckenden Stelle zu kratzen. Wir bekamen beide, was wir wollten, und kümmerten uns wieder um unser eigenes Leben. Unabhängig. Unkompliziert. Simpel. Und währenddessen hatte ich die Kontrolle. Immer.

    Crystal runzelte die Stirn und legte mir eine Hand auf die Schulter. »Das ist ein ziemlich einsames Leben, meine Liebe. Willst du nicht, dass jemand da ist, wenn du nach Hause kommst? Dass du am Ende eines langen Tages jemandem Gute Nacht sagen kannst?«

    Ich versuchte, meine Antwort runterzuschlucken, aber erfolglos. »Es gibt Wichtigeres in meinem Leben als Männer. Außerdem bin ich absolut dazu in der Lage, mir einen zu angeln, wenn ich denn einen wollte. Wirklich. Du brauchst dir keine Sorgen um mich zu machen.«

    Rein theoretisch hätte ich wahrscheinlich einen Mann für eine Beziehung finden können. Ich hatte es seit Jahren nicht mehr probiert, aber es war schließlich auch leicht genug, jemanden für eine Nacht klarzumachen. Das war aber auch egal. Ein gewöhnlicher Mann machte nur Probleme. Er würde das von mir wollen, was ich ihm nicht geben könnte: Zeit. Ich war Mitte zwanzig, ohne Collegeabschluss und Eltern, die mich finanziell unterstützten, und so war es schon schwer genug, über die Runden zu kommen. Wenn dann noch ein Mann dazukäme, jemand, der von mir verlangen würde, dass ich meine Wochenendaktivitäten aufgäbe oder meine Unterrichtsstunden reduzierte, oder der mich davon abhalten würde, bis in die frühen Morgenstunden an meinen Bildern zu arbeiten … Keine Chance.

    Gott, ich musste malen. Die Begegnung mit Atlas, dieses Gespräch mit Crystal, das Generve meiner besten Freundin, dass ich bei ihr einziehen sollte. Es wurde mir langsam alles zu viel. Ich hatte für diesen Mist weder Zeit noch Energie.

    »Hör zu, ich will nicht unhöflich sein, aber ich bin nur hier, um meinen Stundenplan für die nächsten zwei Wochen abzuholen. Ich hatte nicht damit gerechnet, eine Lektion fürs Leben zu bekommen«, sagte ich kurz angebunden.

    Crystals Lippen formten sich zu einer dünnen Linie. Oje! Ich war so ein Trampel.

    »Verstehe. Tut mir leid, wenn ich zu weit gegangen bin«, sagte sie ausdruckslos.

    »Nein, nein, schon in Ordnung. Es ist nur alles okay, wie es ist. Perfekt. Wirklich.«

    »Und Atlas?«, fragte Jewel. »Stören dich seine Sprüche? Wenn du findest, dass er sich unangemessen verhält, kann ich mit ihm reden.«

    Ich schüttelte den Kopf. »Nein, kein Problem. Ich komme schon mit ihm klar. Er nervt einfach nur.« Auf lächerlich anziehende Weise. Ich liebte es tatsächlich, mich mit ihm zu zoffen, wenn auch aus keinem anderen Grund als dem Unterhaltungswert. Er durchbrach die Monotonie meines Tages. Natürlich würde ich das niemals offen zugeben. Es war besser, wenn alle dachten, ich könnte ihn nicht ausstehen. Wenn das funktionierte, würde ich es letztendlich vielleicht selbst glauben.

    »Dann hättest du also kein Problem damit, für uns an seinem neuen Kurs teilzunehmen und uns darüber zu berichten?« Crystal lächelte wieder ihr übliches glückliches Lächeln. Ich fragte mich, ob es Pillen gab, die einen Menschen so glücklich machten.

    Warum ich? Ich wollte an keiner einzigen Stunde von diesem attraktiven Arschloch teilnehmen. Es war besser, wenn wir uns nur ab und an über den Weg liefen. »Natürlich nicht. Wenn ihr es unbedingt wollt. Soll ich euch dann über seine Vinyasa-Methoden oder seinen Unterrichtsstil oder allgemein den Flow berichten?«

    Crystal grinste, und Jewel lächelte mich an, bevor sie den Blick abwendete. Die beiden heckten doch etwas aus, und ich hatte keine Ahnung, was, nur, dass es etwas mit Atlas und mir zu tun haben musste, und zwar auf wahrscheinlich ziemlich verzogene Art. »Warum habe ich das Gefühl, ihr beide wollt mir eine Falle stellen?«

    Jewel schürzte blinzelnd die Lippen. Crystals Miene blieb unverändert. »Wie kommst du darauf? Haben wir uns jemals irgendwie hinterhältig verhalten?«

    »Nein, aber …«

    »Dann würden wir uns sehr freuen, wenn du als eine unserer erfahrensten Yoginis an dem neuen Kurs teilnimmst. Und uns hinterher über deine Erfahrungen, den Unterrichtsstil, die Atmosphäre und die Reaktionen der Teilnehmenden berichtest. Du hast das doch schon mal für uns gemacht. Weißt du noch, als Genevieve vor ein paar Jahren bei uns angefangen hat?«

    Ich seufzte. »Ja, aber …«

    Crystal schüttelte den Kopf und nahm einen Stapel Papiere. »Kein Aber.« Sie schlug den Stapel mit der unteren Kante mehrmals auf den Tisch. »Die erste Stunde findet nächste Woche statt. Parallel zu Nicolas’ Aerial Yoga und Genevieves Hatha Yoga am Abend. Kannst du da? Wir bezahlen dich natürlich gern für die Teilnahme.«

    Ich atmete tief aus. »Kein Problem. Ich gehe hin, und ihr braucht mich auch nicht zu bezahlen. Das ist doch selbstverständlich.«

    Crystals Freude war ihr anzusehen. »Danke, Schätzchen! Ich bin gespannt, was du sagst.« Sie beugte sich vor und schrieb mit blauem Stift etwas auf das oberste Blatt. »Hier ist dein Stundenplan.« Sie reichte mir das Blatt. Obendrauf stand mein Name. Weiter unten auf der Seite hatte sie mit ihrer sehr ordentlichen Schrift »Yoga mit Atlas« für Mittwochabend eingetragen. An dem Abend würde ich dann wohl nicht malen.

    »Danke euch beiden. Ich werde dann berichten.«

    »Ich kann es kaum erwarten.« Crystal legte den Kopf schief und blinzelte amüsiert.

    Langsam drehte ich mich um und ging zu meinem Raum. Ein unangenehmes Gefühl überkam mich. Was führten die beiden im Schilde?

    Ein paar Minuten lang versuchte ich, mit Yoga-Atmung meine Gedanken zu beruhigen und mich zu zentrieren. In zwanzig Minuten musste ich eine Yogaklasse unterrichten, und eigentlich hatte ich vorgehabt, nur kurz meinen Stundenplan abzuholen und ihn mir bei einer Tasse Kaffee in der Bäckerei nebenan ganz in Ruhe anzusehen. Die Zeit hatte ich jetzt nicht mehr.

    Zeit. Das ewige leidige Thema. Und jetzt hatte ich sogar noch weniger Zeit, weil ich Atlas Powers babysitten musste. Verdammter sexy Yogi. Warum konnte er kein Hundegesicht haben? Ich hatte eigentlich nicht vorgehabt, an irgendeiner seiner Stunden teilzunehmen, vor allem, weil es mir ziemlich schwerfallen würde, ihn dabei nicht anzusehen, denn das wäre ungefähr so, wie Kunst-Studierenden zu verbieten, sich einen van Gogh oder Picasso anzuschauen. Man musste nun mal die Klassiker studieren, um zu wissen, womit alles angefangen hatte. Und, Himmel, Atlas’ Körper war wirklich ein Anblick. Jetzt musste ich ihn ganze anderthalb Stunden ansehen. Vielleicht konnte ich ja eher abhauen?

    Seufzend setzte ich mich aufs Podest, um mich auf den Unterricht in meiner heutigen Klasse vorzubereiten. Nein, Jewel und Crystal zählten auf mich. Sie waren immer nett zu mir, und sie waren großartige Chefinnen. Das Letzte, was ich wollte, war, dass sie mich für undankbar hielten. Ich würde die eine Stunde beim sexy Yogi mitmachen, ihnen erzählen, wie’s war, und weitermachen wie vorher. Ganz einfach. Kein Problem.

    Atlas

    Ich spürte sie, bevor ich sie sah. Irgendwie wurde der von Kerzenschein erleuchtete Raum ein ganz bisschen heller, als ob das flackernde Licht ihr durch die Luftbewegungen, die sie verursachte, folgte. Sie schaute mich nicht an, suchte sich einen Platz ganz rechts vorne und rollte ihre Matte aus. Ein paar andere neben ihr hatten ihre Matten bereits hingelegt und waren wieder nach hinten gegangen. Ich hatte die schweren Vorhänge vor dem Fenster zum Flur geschlossen. Normalerweise wollten die Chefinnen, dass die Fenster offen waren, sodass man die Klasse vom Flur aus beobachten konnte, es sei denn, es handelte sich um eine Privatstunde oder eine von Dashs Tantra-Workshops für Paare. Für meine Stunde heute war Privatsphäre allerdings von höchster Wichtigkeit.

    Der Raum war voller neuer Studiogäste, die meisten von ihnen junge Frauen. Mit Dash auf dem Berkeley-Campus den Kurs persönlich zu bewerben hatte hervorragend geklappt. Wir hatten durch Zwinkern und Lächeln so viele Telefonnummern ergattert, dass ich am Ende des Abends das Gefühl hatte, eine Tasche voller Konfetti mit mir herumzutragen, und ich hatte sie alle weggeworfen. Als Dash Amber, seiner Frau, von unserem Tag erzählte, hatte sie ihn stirnrunzelnd angesehen. Dann hatte sie angeboten, selbst an dem Kurs teilzunehmen, um den Freund ihres Mannes zu unterstützen.

    Bei ihrem Vorschlag musste ich mich halb totlachen. Ich kannte Dash Alexander seit der Highschool, und das einzige Mal, dass er die Nerven verloren hatte, war wegen Amber gewesen. Die Frau hatte ihm mit ihrer Unschuld und Klugheit ganz schön den Kopf verdreht. Dieses Mal war es ziemlich ähnlich wie vor sechs Monaten, als Amber ihm erzählt hatte, dass sie noch Jungfrau war. Damals hatten sie sich noch gedatet. Es war die einzige Zeit, in der ich erlebt habe, dass Dash sich wie ein liebeskranker Idiot verhielt. Doch das hier war anders. Es war schlimmer. Der Gedanke, dass seine Frau sich vor einem ganzen Yogakurs entkleiden könnte, brachte ihn zur Weißglut. Es endete damit, dass er ihr schlichtweg verbot, an meinem Kurs teilzunehmen.

    Ich versuchte, beleidigt zu tun, aber ich konnte ihn verstehen. Amber allerdings war stinksauer. So sauer, dass ich gehen musste, damit er vor ihr zu Kreuze kriechen konnte.

    Ich ging durch den Raum und vergewisserte mich, dass alles vorbereitet war. Die meisten Teilnehmenden hatte ich schon draußen begrüßt und sie das erforderliche Formular unterschreiben lassen, damit das Yogastudio keine Haftung für irgendetwas übernehmen müsste, was die Leute unpassend finden könnten. So wie ich es verstanden hatte, würde nichts von dem Papierkram vor Gericht Bestand haben, aber es hielt die Leute vielleicht davon ab, überhaupt vor Gericht zu gehen. Nicht, dass ich damit rechnete, dass irgendetwas passieren würde. Zuerst würden alle auf den Boden oder an die Decke gucken, vielleicht schüchtern die anderen oder auch nur sich selbst ansehen und die meiste Zeit den Blickkontakt komplett vermeiden. Dann würden sie in die Asanas gehen, die Konzentration nach innen richten, und es wäre eine ganz normale Yogastunde.

    Pech für mich war, dass eine zimtfarbene kleine Göttin gerade all meine Aufmerksamkeit in Anspruch nahm. Ich konnte es gar nicht erwarten, ihr mitzuteilen, wo sie sich hier befand. Wie lange es wohl dauern würde, bis sie ihre Matte zusammenrollte und ging? Bei ihrem aufbrausenden Temperament schätzte ich zweieinhalb Sekunden. Und freute mich schon, meine Theorie in die Praxis umzusetzen.

    Aus dem Augenwinkel nahm ich wahr, dass die Leute anfingen, sich auszuziehen. Ich sah auf die Uhr, ging zur Tür, schaute nach, ob sich draußen noch irgendjemand unterhielt, der noch mitmachen wollte, und dann verriegelte ich die Tür von innen. Mila sah mich missbilligend an.

    Ich ging zu ihr und wollte sie gerade willkommen heißen, doch ihr vorwurfsvoller Blick ließ mich verstummen.

    »Warum schließt du die Tür ab? Das ist gegen die Regeln.«

    »Nicht, wenn sie von innen abgeschlossen ist. Jeder kann sie einfach öffnen und gehen, außerdem gibt es Notausgänge. Ich will nur nicht, dass noch jemand mitten in der Stunde dazukommt. Das wäre unpassend und unglaublich störend.«

    Sie warf den Kopf zurück. »Wieso? Du wirst doch für alle, die zu spät kommen, zusätzlich bezahlt.«

    Ich lächelte. »Du wirst schon sehen.«
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